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Die Bürgerin. 
(Fortſetzung.) 


Es wuͤrde unpaſſend geweſen fein, von ihr zu jagen, daß ſie ſchoͤn oder haͤß⸗ 
lich wäre. Sie galt in ihrem Stadtviertel als von der Natur wenig beguͤnſtigt, 
denn ſie hatte weder die roͤthliche Friſche, noch die kraͤftigen Formen, die ein buͤr⸗ 
gerliches Auge erfreuen; aber ohne Dasjenige zu beſitzen, was die en gros- Kaͤu⸗ 
fer fuͤr Schoͤnheit halten, hatte Roſe ein gewiſſes Etwas, welches man in einer 
anderen Klaſſe, unter einem anderen Coſtuͤm, und bei anderen Gewohnheiten, 
überaus liebenswuͤrdig gefunden haben würde. Ihr langes, blaſſes Geſicht war 
kaum durch ein Paar große blaue Augen belebt; ihre Schultern waren gedruͤckt, 
ihre Bruſt vertieft, ihr Gang ſchleppend; indeſſen herrſchte ungeachtet allem 
Dieſem, ich weiß nicht welche, ariſtokratiſche Eleganz bei ihr vor, die eher durch 
unmodiſche, ungraziöfe Kleider entſtellt, als zerftört wurde. In Wahrheit waren 
dies fo feine Nuͤancen, die man nur nach einem langen Examen gewahr wurde. 
Im Allgemeinen war der erſte Eindruck, den man bei'm Anblick von Roſe Poi⸗ 
reau empfing, derſelben unguͤnſtig. Die Gewohnheit immer gekruͤmmt zu ſitzen, 
hatte ihr ſchleppende, unbehuͤlfliche Bewegungen zugezogen; ihr Körper ſchien, 
wie bei den Gliederpuppen, nur aus drei Theilen zuſammengeſetzt zu ſein, naͤm⸗ 
lich aus der Buͤſte, den Beinen und den Armen. Jeder dieſer Theile ſchwenkte 
und bewegte ſich einzeln und mit einem Ruk. Dem aufmerkſamen und vernuͤnf⸗ 
tigen Beobachter ward es leicht zu ſehen, daß zwiſchen der Stellung, worein der 
Zufall ſie verſetzt, ein empfindlicher Contraſt herrſchte, der ſich in allen ihren 
Handlungen abſpiegelte. Sie ſchien zwei linke Seiten zu haben; bei ihr war 


Nichts am rechten Platz, ihr mangelte vor Allem Ungezwungenheit und Freiheit. 


Und wie hätte dieſes auch anders fein koͤnnen .. Roſe hatte nie eine Kind⸗ 
heit gehabt; kaum hatte ſie ſchreiben gekonnt, als man ſie an ein Pult geſetzt 
hatte. Der Freuden des erſten Alters beraubt, hatte fie nie deſſen Anmuth ge- 
habt und zeigte dieſe furchtſame Bloͤdigkeit, die weder den Kindern, noch den jun⸗ 
gen Maͤdchen natuͤrlich iſt, welche aber zuweilen die gezwungene und grauſame 
Erziehung der Schulen zuwege bringt. Denn die Eleganz des Körpers hängt 
beinahe immer von dem Gluͤcke der erſten Jahre ab, und der groͤßeſte Theil un⸗ 
ſerer Mitmenſchen iſt nur darum ungrazioͤs, weil er in dieſer Lebensepoche un⸗ 
gluͤcklich geweſen iſt. Die Kindheit gleicht einer Blume, die ſich nur in freier 
Luft, unter den liebkoſenden Strahlen der Sonne entwickelt. 

Indeſſen hatte ſich in dem Aeußeren Roſens einige Veraͤnderung ſeit der An⸗ 
kunft Edmond Bian's gezeigt. Der poetiſche junge Mann war wie ein Stern 
in die dunkle Atmosphaͤre gefallen, die ſie bewohnte. Es war zum erſten Male, 
daß fie einen Mann von anderen Dingen, als von Einfuhr-Liften ſprechen hörte; 
auch erſchien fie feit einigen Tagen zerſtreut und traͤumeriſch. Ihr Geſicht be: 
deckte ſich in Edmonds Gegenwart mit einer ploͤtzlichen Rothe, und Barnabe 
Poireau hatte mit großer Beſtuͤrzung wahrgenommen, daß ſeine Tochter Din⸗ 
tenflecke auf ihren Regiſtern, ſo wie Fehler in ihren Additionen machte. 


In dem Augenblicke, wo wir Roſe an ihrem Pulte unſeren Leſern vor Au: | 
Als fie damit fertig war, 
Ein leb⸗ 


gen geführt haben, beendete fie ihre Morgenarbeit, 
ftügte fie ſich nachdenkend, mit weit geöffneten Augen, auf ihr Pult. 
hafter Schritt, der ſich auf der Treppe vernehmen ließ, ſchreckte ſie aus ihren Be⸗ 
trachtungen auf; fie beeilte ſich, ihre Feder wieder zur Hand zu nehmen, indem 
fie bis zu den Schlaͤfen ertoͤthete. Edmond trat ein. 

Er näherte ſich dem jungen Maͤdchen und überreichte derſelben ein Papier. 

„Hier iſt die Beſichtigung des großen Speichers.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

„Verzeihen Sie, daß ich Ihnen noch mehr Arbeit zutrage. Es wird lange 
waͤhren, es abzuſchreiben. Es wird Sie fehr langweilen.“ 

„O, im Gegentheil, ganz und gar nicht!“ 

Edmond laͤchelte und ſchien etwas auf dem Pulte zu ſuchen. 
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„Ich hatte hier meinen Facturen⸗Auszug hingelegt, den mein Onkel mich 
gebeten, zu beendigen.“ 


„Hier iſt er.“ 

„Tauſend Dank ... Ah! mein Gott, wie viel Additionen . Ich gaͤhne 
ſchon im Voraus darüber,” 

Roſe erhob den Kopf, nahm ein kleines Blatt Papier, welches nahe bei ihr 
lag, und uͤberreichte es furchtſam dem jungen Mann. 

„Da, ich habe dieſe Additionen zu meinem Vergnuͤgen ausgerechnet. Sie 
ſind richtig: Sie brauchen nur die Totalſummen in's Buch zu uͤbertragen.“ 

„Fraͤulein Roſe, Sie find wirklich gar zu guͤtig; dieſes iſt eine arithmetiſche 
Galanterie, die ich nie vergeſſen werde.“ 

Roſe ſenkte beſchaͤmt das Haupt. Sie hatte die Abſicht gehabt, Edmond 
eine Arbeit zu erſparen, die ihm widerwaͤrtig war; es war ihr nur gelungen, ſich 
einen Spott zuzuziehen: fie fühlte wieder den Druck ihrer gewoͤhnlichen Unbe⸗ 
huͤlflichkeit. 

Edmond ſetzte ſich indeſſen und begann nachlaͤſſig einige Artikel zu uͤbertra⸗ 
gen. Während zehn Minuten herrſchte das allertiefſte Stillſchweigen im Ge⸗ 
mache; aber bald gab der junge Mann, augenſcheinlich wegen der Langweilig⸗ 
keit der Arbeit, die er machte, dem Wunſche nach, eine Unterhaltung anzuknuͤ⸗ 
pfen; er näherte ſich endlich dem Fenſter, um feine Feder zu ſchneiden. Roſe 
ſchrieb fortwaͤhrend. 

„Ich bewundere Sie, meine Couſine,“ ſagte er endlich, „Nichts kann Sie 
ftören, Wie können Sie bei dieſem ſchoͤnen Sonnenſchein arbeiten s 

„Ich bin daran gewoͤhnt.“ N 

„Wenn die Sonne wie jetzt auf die Fosse lacht, haben Sie alsdann nie⸗ 
mals das Verlangen, die mit Zucker und Caneel geſchwaͤngerte Atmosphaͤre, die 
man in dieſem Zimmer einathmet, zu verlaſſen, um die durch die Baͤume 
faͤchelnde Luft zu fühlen, oder einen Vogelgeſang zu hoͤren?“ 

„Ich habe keine Zeit, daran zu denken.“ 

„Sie gehen alſo niemals ſpazieren?“ f 

„Verzeihen Sie, des Sonntags⸗Nachmittags nach der Meſſe.“ 

„Und finden Sie dieſes Leben denn nicht monoton und langweilig?“ 

„Ich habe kein anderes gekannt.“ 

„Womit beſchaͤftigen Sie ſich zum Beiſpiel in den Augenblicken, die dem 
Comptoir nicht geweiht ſind?“ 

„Ich ſtricke bis neun Uhr; dann gehe ich ſchlafen.“ 

Edmond ſchnitt mit einem einzigen Schnitt die in der Hand haltende Feder 
mitten durch. 5 

„Es iſt ſchlechterdings nicht moͤglich, in einem ſolchen Haufe zu leben!“ ſagte 
er ganz leiſe für ſich; dann fuhr er laut in einem gleichguͤltigen Tone fort: 

„Ich beneide Ihre Reſignation; aber ich fuͤrchte ſehr, ſie nicht nachahmen 
zu koͤnnen. Ich war daran gewoͤhnt, unter dem Himmel, in freier Luft zu 
leben; ich erſticke in einem Comptoir. Ich glaube ſchwerlich, daß ich mich jemals 
an dieſes ofenhokeriſche, kaufmaͤnniſche Leben gewoͤhnen werde.“ Roſe erhob 
ihre großen blauen Augen und heftete dieſelben auf Edmond. 

„Was wuͤrden Sie alsdann thun?“ r 

„Ich müßte dann wohl auf den Handel Verzicht leiften, Ich werde nach 
Paris gehen; ich werde mich auf literariſche Arbeiten legen, das hat meinem 
Geſchmack ſchon immer zugeſagt.“ 

—— Au Mädchen falt ihre Haͤnde mit dem Ausdruck einer ſchmerzlichen 
Ueberraſchung; dann, bemerkend, daß ihr Vetter fie beobachte, ſenkte fie ſchnell 
ihr Haupt und ſchien mehr noch, als vorher ſchon, mit ihrem Journal beſchaͤftigt 
zu ſein. 5 


AZ3bweites Kapitel. 
22 "I ETW a rn 
2 u Ro ſe u n d vn on b. 
Nicht laͤchelte ich mehr ſeit dieſem Tage! 
erriſſen iſt mein armes Herz 
Von einem unbegriffnen Schmerz, 
Den ich nicht klage. 
Ih weiß, m en Jet ch 177 Leiden: 
m n ich nicht; 
N in lieb, ale meiner Augen Licht, 
* Laure Pigache. 


Die Straßen der Stadt Nantes wimmelten von Spaziergaͤngern; die Glok⸗ 


ken ſchlugen mit lauten Klaͤngen; auf der Fosse gingen die jungen Mädchen, in 


3 


Durſt quält mich. 


Anton (aoͤſcht 


Bett): 
Ach wie unwohl iſt 


die Lichter aus und tar b in's — 
a 4% Wel h 4 in brennender 
(Steht auf und ſucht umher, ob etwas zu trinken da ſei, 
ſtuͤrzt mehreremale zu Boden und ſtolpert endlich zu feinem Herrn in's Bett und 
zwar ſo, daß ſeine Fuͤße zu des Herren Kopf zu liegen kommen. — Er ſchlaͤft 


ein und beide ſchnarchen ein liebliches Duett.) 


Sturm (erwacht, richtet ſich auf und ſchreit): Huͤlfe! — Mörder! — Spitz⸗ 
u. Anton, An — ton, — Spitz — buben! — Hallunken! — Huͤlfe, 
uͤlfe! — 
Anton (reibt ſich die Augen): Was giebt's denn da für Mordſpectakel, 
gnaͤdiger Herr? 
Sturm: Anton! Anton, hoͤrſt Du nicht? — Huͤlſe! Ein Schurke liegt 
meinem Bett, wahrſcheinlich in der Abſicht, mich zu ermorden; (im flehenden 


das Meßbuch in der Hand, mit ihren großen Huͤten heraus, nach allen Seiten Tone) Lieber Anton, hilf mir doch! — 


hinſchauend, von ihren Lehrerinnen begleitet, in Reihe und Glied. Ueberall 


Anton: Ach himmliſcher Vater! Herr Major! gnaͤdiger Herr Sturm! 


ſchwaͤrmten die Commis mit hohen Halsbinden, militairiſchen Pantalons und Hül — fel 


beſpornten Stiefeln umher. (Denn der Handlungs⸗Commis ift ein Mal in der 
Woche im hoͤchſten Grade kriegeriſch.) Die Veilchenverkaͤufer ſchrieen ihre Straͤuße 
an den Straßenecken aus, und die alten Rentiers laſen im Vorbeigehen die vier 
Fuß langen Theaterzettel, die ein anziehendes Ganze von zehn Acten darboten. 
Es war Sonntag! 


Ich weiß nicht, warum der Sonntag für verftändige und gefuͤhlvolle Leute ſchon, Huͤlfe! Huͤlfe! 


immer etwas Trauriges hat; dieſes iſt aber eine Bemerkung, die ſich ſchon ſeit 
langer Zeit beſtaͤtigt. Es ſcheint, daß die Feſttagsmiene der Menge, das Glok⸗ 
kengelaͤute, die Geſchaͤftsloſigkeit das Herz traurig ſtimmen und vereinzeln. An 
dieſem Tage giebt es keine Spaziergänge, von dieſen Spaziergängen, die man, 
die Hand in der Weſte, mit den Baͤumen und dem Himmel allein macht. Es 
iſt eine Unmoͤglichkeit, ſeiner Begeiſterung zwiſchen den Feldern freien Lauf zu 
laſſen, ohne ſie an jeder Hecke einem Soldaten, der ein Haſelſtoͤckchen abſchlaͤgt, 
oder einem Bürger, der mit feinen Kindern Verſtecken ſpielt, gegenüber treten zu 
laſſen. An dieſem Tage werden die Brodkuchen- und Federballſpiele geſpielt. 
Der denkende Menſch iſt des Sonntags gezwungen, in ſeinem Hauſe im Zu⸗ 
ſtande der Belagerungen zu bleiben: die Ladenſchwengel und Ellenreiter machen 
die Belagerer aus. 

Edmond empfand dieſen fatalen Eindruck am Tage des Herrn; er hatte ger 
leſen, geſchrieben, Floͤte geſpielt, auf die Straße geſchaut, ohne die ihm anklebende 
Langeweile, oder den dummen Spleen, den der Sonntag die Macht hat, uns 
einzuflößen, vertreiben zu koͤnnen. Sein von Allem uͤberſaͤttigter Geiſt befand 
ſich in dem Zuſtande der Kranken, die ſich nach allen Seiten drehen, um eine 
Stellung auszufinden, in der fie verharren koͤnnen. Nicht wiſſend, wo er eine 
Zerſtreuung hernehmen follte, und dieſen Ekel der Einſamkeit, dieſes Befuͤrfniß 
fuͤhlend, eine menſchliche Stimme zu hören, welche uns manchmal fo lebhaft er⸗ 
greift, ging er nach dem Salon hinunter, woſelbſt ſich ſeine Couſine befand. 

Barnabé Poireau's Salon war im Hintertheile des Hauſes gelegen. Es 
war einer dieſer großen, dunklen, durch einen ungeheuren eichenen Schrank an⸗ 
gefuͤllten Räume, eine Art von Gemach, in die unſere Vorfahren fo verliebt 
waren, aus welchem aber ein moderner Erbauer ein beſonderes Cabinet fuͤr zwei 
Perſonen gemacht haben wuͤrde. Der darin aufgeſtellte Schrank enthielt nach 
den Prinzipien unſerer Muͤtter, die behaupten: daß man nie zu viel Lin⸗ 
nenzeug im Haushalt haben konnte, das feit fünf Generationen in der 
Familie Poireau angeſchaffte Linnenzeug, Der Handel war ſogar bis zu dieſem 
Zimmer gedrungen; denn einige in einem Winkel aufeinander gehaͤufte Zucker⸗ 
ballen machten ihren Colonialwaarengeruch ſehr geltend. Im Ganzen genom⸗ 
men war Barnabé Poireau's Salon ein vollkommenes Abbild der ſo haͤßlichen, 
fo ſchwarzen und fo dunklen altvaͤterſchen bürgerlihen Gemaͤcher. 

Roſe ſaß nahe bei'm Fenſter, als ihr Vetter eintrat. Sie warf ſchnell Etwas 


hinter ihr Arbeitskoͤrbchen: Edmond näherte ſich und ſah, daß es ein Buch war. 
„Ach! Sie laſen, meine Couſine, nicht wahr?“ 
„Ja . . . ich . . . ich durchblaͤtterte ... diefen Band.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine Nacht im Gaſthauſe. 


(Dialogiſirter Schwank von Joſeph Lanckiſch.) 


(Gaſtzimmer. An der hintern Wand ſtehen zwei Betten; rechts befindet ſich der Eingang und links 
ein Glasſchrank in einer Mauerniſche, und zwar ſo, daß 25 er iR die Binder due Fläche 
bilden. Es iſt Abend; zwei Lichter brennen auf einem Tiſche, der in der Mitte des Zimmers ſteh t. 
Emanuel von Sturm, der auf einer Reiſe zu feinen Verwandten begriffen iſt, tritt ein. Hinker 
ihm ſein Diener, beide betrunken. 


f . (taumelnd): Anton, mach' mir ſchnell das Bett zurecht, mir iſt 
unwohl. 
Anton (taumelnd): In welches Bett woll'n ſich Euer Gnaden legen? — 
Sturm (lallend): Mach ſchnell! Mach ſchnell! Ich falle ſonſt um. — 
Anton (ſpringt an's Bett und nimmt das Betttuch ab, Sturm ſtoͤßt ihn 
weg, faͤllt ins Bett und bleibt liegen): Herr Major! — Wenn wollen Euer 
Gnaden geweckt ſein? 
Sturm (ſchnarcht ſchon halb und lallt): O Du tugendreiche Wittwe von 
Saragoſſa! — 


Sturm: Dich packt wohl ſchon einer? 

Anton: Nein! aber neben mir liegt ja auch einer. — 

Sturm: So wirf ihn zum Bett hinaus und eil' mir dann zu Huͤlfe. 
Anton (packt ſeinen Nebenmann): Hinaus mit Dir, verfluchter Schurke! 
Sturm: Anton, An — ton! mach' geſchwind, der Kerl packt mich ja 
(Er nimmt ſeinen Diener bei den Beinen und ſchlaͤgt mit 
geballter Fauſt auf ihn los.) 

Anton: Au weh! Au weh! Huͤlfe! — Moͤrder! — 

Sturm (angſtvoll): Anton, wirſt Du gemordet? — 

Anton (weinerlich): Ach Jeſis! Ach Jeſis, ich krieg ja Pruͤgel — ſuppe. 

Sturm: So ſchlag' ihn doch wieder! 

Anton (Schlaͤgt d'rauf los): Du verdammter Hund! Du willſt mich 
pruͤgeln? — 

Sturm: Um Gotteswillen, Anton, ich werde ſchon gemißhandelt! — 
Suche doch Deinen Mörder herauszuwerfen! 

Anton (macht dazu Anſtalten): Wart', ich will Dich lehren! 

Sturm: Mach' geſchwind! Mach' geſchwind! Man wirft mich heraus! 

(Beide balgen ſich im Bette herum, bis ſie auf den Boden purzeln und unter 
Stoͤhnen ſich herumpruͤgeln. Es wird an die Thuͤr gepocht. Anton rafft ſich 
auf, macht Licht, oͤffnet die Stubenthuͤr und ruft): Wer dal — Niemand 
antwortet. Wer zum Geier hat denn geklopft? (dreht ſich um und ſieht ganz 
verdutzt ſeinen ebenfalls verdutzten Herrn an.) Gnaͤdiger Herr!? — 

Sturm: Anton!? — 

Anton (verwundert): Sie, gnaͤdiger Herr? 

Sturm (verwundert): Du, Johann!? 

Anton (bittend): Ach, lieber gnaͤdiger Herr — 

Sturm Gornig): Daß mir fo etwas nicht wieder vorkoͤmmt, ſonſt biſt Du 
Deines Dienſtes entlaſſenz (befehlend) loͤſch' das Licht aus und leg’ Dich zur 
Ruh! 

Anton. (löfht das Licht aus und beide legen ſich): Gute Nacht! 

Sturm: Schlaf' Deinen Rauſch aus! 

Anton (fuͤr ſich brummend): Nu! — ich bin doch nicht etwa allein be⸗ 
ſoffen? (Beide ſchlafen ein, — nach mehreren Stunden erwacht Anton und 
ſieht zum Fenſter hinaus, ob es bald Tag wird; — da aber alles ſtockpechfinſter 
ausſieht, begiebt er ſich wieder zur Ruh. — Nach einiger Zeit ſieht er wieder 
zum Fenſter hinaus, immer aber herrſcht noch das vorige Dunkel,) 

Sturm lerwachend): Was rattelſt Du denn immerfort herum? 

Anton: Ich wollte ſehen, ob es ſchon Tag wird, — es iſt aber noch fin⸗ 
ſter. (Legt ſich wieder. — Nachdem Beide abermals eine Zeitlang geſchlafen, 
ſteht Sturm auf und ſieht zum Fenſter hinaus, da herrſcht aber noch immer 
kohlpechrabenſchwarzes Dunkel. Er legt ſich noch einmal, ſteht aber nach einer 
halben Stunde verdruͤßlich auf und brummt.) cl 

Sturm: Jetzt muß es doch Tag fein. (Sieht in die dunkele Nacht hin⸗ 
aus, tritt nun an den Tiſch und macht Licht) Anton, ſteh' auf! — (Ruͤttelt 
ihn.) 

Anton (treibt ſich die Augen): Was giebt es denn! 

Sturm: Steh' auf! 

* r (ſteht auf): Guten Morgen, gnaͤdiger Herr! — Iſt es noch nicht 
ag? — 

Sturm: Nein! (tritt nochmals ans Fenſter und ſieher hinaus, — Anton 
nimmt das Licht vom Tiſche und ſtellt ſich hinter feinen Herrn. — Ploͤtzlich 
ſchlaͤgt er eine helle Lache auf.) b 

Sturm: Was lachſt Du fo unverſchaͤmt e! 

P Anton (unter ſtetem Lachen): Ach! gnaͤdiger Herr! — Ach, gnaͤdiger 
err — 

Sturm: Nun, was giebt's denn! 

Anton: Euer Gnaden und ich haben geglaubt, zum Fenſter hinaus zu 
ſehen und wir haben beide in einen Glasſchranken geguckt. (Er kann ſich vor 
— Lachen nicht zu Gute geben.) Es giebt ja in der ganzen Stube kein 

enfter. — 

Sturm (überzeugt ſich davon, — lachend): Das ſind ſchoͤne Abenteuer; 
Du machſt aber auch die ganze Chriſtenheit er — 0 boi * 
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Der dune Turner und Entweder — oder“ 
Ein Bild aus dem Leben. 
Von R. A. 
Motto: 
Bee e 


Mir Anſtans und fo angemeſſen 
Erschien. ein Genus, 15 ai 


Es ward ein hoher, edler Schimmel 

ir gegenüber vorgeführt. 1 
Aufmerkſam ward das Volksgetümmel 
Und ich auf's innigſte gerührt. 


Und meinem Blick konnt's nicht entgleiten, 
Daß fie wie Brauen figen wollt', 

och mußte fie wie Männer reiten, 
Die Amazone war fo hold. “) 


Es war an einem jener Sonntage des verfloſſenen Sommers, denen man 
der großen Seltenheit wegen das Praͤdicat: „aͤußerſt angenehm“ beilegen 
konnte, und die ſich durch ihre Effekte auf die Hautporen der wandelnden 
Menſchheit auszeichneten, als drei Ritter des heiligen Gambrinusordens von 
einem Ausfluge mit Amuͤſement, Bier und ſchmetternden Trompetengetoͤn aus dem 
weiland Fuͤrſtlich Hohenloheſchen Garten in Scheitnig zuruͤckkehrten, um noch 
dem Abendconcerte im Schweidnitzer Keller beizuvohnen. Im Geiſte ſchon uns 
an der wohlbepflanzten Ordenstafel erblickend und die edlen baͤrtigen Antlitze der 
Ordensbruͤder muſternd, wie fie den kritiſchen Caſus des unerhoͤrten Cerevis⸗ 
Verbrechens nach allen Seiten hin beleuchteten, und das corpus delicti bis auf 
den Grund unterſuchten und den ungluͤckſeligen Beklagten trotz feiner meifter- 
haften Vertheidigung verdammten — ich ſage, mit dieſen großartigen Ideen 
uns tragend wandelten wir ernſten Schrittes 

„mit Anſtand und fo angemeſſen“ 
heimwaͤrts und wurden dabei Zeugen einer That, wie ſie das neunzehnte Jahr⸗ 
hundert noch nicht aufzuweiſen hat. 

um nicht den unerträglichen Staub der von Scheitnig nach Breslau füh: 
renden Heerſtraße einſchlucken zu muͤſſen, wendeten wir uns rechts von derſel⸗ 
ben einem Fußſtelge zu, der durch ubergluͤckliche Wieſenauen und fruchtſchwan⸗ 
gere Felder mit der romantiſchen Ausſicht auf das „Katzengebirge“ nach dem 
poetiſchen Lehmdamme führt, Mitten in dieſer reizenden Landſchaft und 
zwar vor uns erblickten wir einen Juͤngling, oder vielmehr, zwei großmaͤchtige 
Sporen, an die ein Juͤngling geſchraubt war, der uns durch ſein ſonderbares 
Weſen auffiel. Wohlgefaͤllig beſchaute er ſich naͤmlich oftmals von oben bis un⸗ 
ten, bewunderte mit Kennermiene ſeine enganliegenden Unausſprechlichen von 
gelbem Nanking und taͤnzelte, mit einer Reitgerte und ſeinen Sporen kokettirend 
vor uns her. — Ploͤtzlich wird der Schritt des jungen Herrchens gehemmt. In 
Folge der hochangeſchwollenen Oder war naͤmlich ein Theil des Fußſteiges mit 
Waſſer bedeckt. Doch muthig und keck und verwegen ſpringt der Gentleman 
hinuͤber und lachend uͤber ſeinen verzweifelt weiten Anſatz und ſeine drollige Fi⸗ 
gur beim Emporheben der Frackſchoͤße — folgten wir. — 

„Und unſerm Blick konnt's nicht entgleiten,“ b 
daß er ſich dabei fein A Panglaise marmorirt hatte, und er mit Wehmuth auf 
das ruinirte Fußwerk herabſchaute, aber — ein Ungluͤck kommt ſelten allein! 
Weiterhin war das Waſſer noch weiter und höher ausgetreten, fo daß es un: 
moͤglich erſchien, trocknen Fußes hindurch zu ſegeln. Doch wo die Noth am 
größten, iſt die Huͤlfe am naͤchſten! Und dieſer deus ex machina erſchien hier 
in Geſtalt eines kraͤftigen, unterſetzten Mannes, der ſich hierher poſtirt hatte, 
um als ein zweiter Chriſtophorus und lebendiges Fahrzeug die huͤlfsbeduͤrftigen 
Menſchenkinder generes masculini et feminini hinuͤberzutragen. 

Unwillkuhrlich erinnerte ich mich an den unnachahmlichen poſſierlichen Vers: 

Es word ein hoher edler Schimmel 
Mir gegenüber vorgeführt, 
Aufmerkſam ward das Volksgetuͤmmel 
Und ich aufs innigſte gerührt. 

Ja aufs innigſte wurde ich von der Chriſtenliebe dieſes menſchlichen Schim⸗ 
mels, denn in Hemdeaͤrmeln und Leinenhoſen, ſchneeweiß, ſtand er da, geruͤhrt, 
und mit dem innigſten Danke, und fuͤr Darreichung mehrerer abgelegten Sil⸗ 
bergroſchen ſchifften wir uns auf dem feltenen Fahrzeuge ein und gelangten 
gluͤcklich ans jenſeitige Ufer. 

Der Elegant konnte ſich aber nicht entſchließen, 

„daß er wie Maͤnner reiten ſollt',“ 

Denn konnte er nicht hinabſtuͤrzen in die ſchwellende Fluth? — 

Nein, auf ſich ſelber ſteht der Mann allein, und ſo waͤlzt er den kuͤhnen 
Gedanken in ſeiner Seele, ſeinen Kräften zu trauen und uber den Meerbuſen zu 
doltigiren. Sorgfaͤltig mit Feldherrnblicken mißt er die Breite des Waſſers, 
ſucht ſich die ſchmalſte Stelle aus, ſtreicht ſich drei Mal die Stelle, wo der 

chnurbart ſtehen ſoll, faßt die Schoͤße feines pfirſichbluͤthenen Fracks unter die 
rme, ſetzt an zum Sprunge und — ſpringt nicht. Es fehlt ihm blos an 
durage. 8 a2 

Wie lachen natürlich uber ſolches Gebahren, da will er feine Ehre als Tur⸗ 
ner retten, ſetzt noch ein Mal an, wirft einen wehmuͤthigen Blick auf ſeine Iner⸗ 
dreſſibiles, ſpringt und — liegt mitten drin in der grauſigen Fluth. Mitlei⸗ 

ig hitfe ihm der ıc. Chriſtophorus aus der Noth und dem Waſſer, und beföͤr⸗ 
dert ihn ans Land, ein Bild der Traurigkeit! So gut wie moͤglich reinigt er ſich 


von den ihm anhaͤngenden Waſſerunthieren und entfernt ſich dann ſchnellen 


— — 


ach! er war ſo hold!“ 


— EEE 


Aus den ‚‚Igrifchen Poefien v. Ferd. u. Johanna Lier, Breslau 18445 (Seite 182) 


die wir Freunden einer wahrhaften Poeſie nicht genug empfehlen koͤnnen. 


Doch ſchon ſteht ein neuer Paſſagier am Ufer. Es war dies ein Mann in 
mittleren Jahren, mit ſeidenem breitkraͤmpigem, niedrigem Hute, hoͤrnerner Na⸗ 
ſenquetſche, rother Weſte, blauem Fracke, verziert mit großmaͤchtigen gelben 
Metallenoͤpfen und bewaffnet mit einem rothen Schirme fur eine Familie don 
12 Mann. Er war dabei von einer Fülle des Körpers, welche deutlich bewies, 
daß er mehr dem materiellen als geiſtigen Intereſſe huldigte. | 

„Nun, guter Freund will Er mich hinuͤbertragen für Geld und gute Worte?“ 
redete er den Chriſtophorus an. — Dieſer ihn vom Kopf bis zu Fuß meſſend, 
entgegnet: „Warum nicht? aber, meine Herrn, unter vier guten Groschen nicht!“ 

„Was? 4 Groſchen? iſt das erhoͤrt! Nein, das geb' ich nimmermehr nicht. 
Kann ich doch einen ganzen Abend da im Meerſchiff ſitzen und mich erguicken.“ 

„Nun, wie Sie wollen, meine Herrn, aber betrachten Sie ſich gefaͤlligſt nur 
und ſagen Sie dann, ob ich mir nicht die 4 Groſchen rechtſchaffen verdiene?“ 

Nach langem Handeln wurden ſie um 2 Groſchen einig. Der kleine Dicke 
fest ſich nach Beſiegung mannigfacher Schwierigkeiten auf den Chriſtophorus 
und dieſer ſchreitet mit ihm ins Waſſer. Als er bis an die Kniee mitten drin 
ſteht, Hält er an und ſchreit: „Nein, Herr, ich halt's nicht laͤnger aus. Sie 
ſind mir fuͤr 2 Groſchen zu ſchwer, Sie geben die 4 Groſchen oder!“ — — und 
dabei ſchuͤttelte er gewaltig feinen breiten Ruͤcken, fo daß der kuͤhne Reiter in 
wahrer Todesangſt den Hals des edlen Roſſes noch ſeſter umklammerte. Er 
macht immer noch Einwendungen, aber Chriſtophorus iſt nicht zu bewegen, von 
ſeiner Forderung abzugehen und demonſtrirte dies durch oͤfteres herzhaftes Ruͤt⸗ 
teln und Niederducken ins Waſſer. Da fah ſich jener endlich genoͤthigt, als das 
Waſſer ſchon ſeine Fuͤße umſpielte, ſich zu ergeben und die 4 Groſchen ſogleich 
auszuzahlen. Mit einem herzlichen „Adjes meine Herrn!“ ſetzte ihn der Faͤhr⸗ 
mann an's Land. Wir aber ſtiegen nach Schweidnitz. 


Lokales. 


Dreizehnter Jahres-Bericht 


über den 


Juſtaud der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Auſtalten 
zu Breslau. 


Indem wir die Pflicht erfüllen, den verehrten Mitgliedern und Wohlthaͤtern 
unſeres Vereines von den Schickſalen und der Wirkſamkeit deſſelben in dem ver⸗ 
gangenen Jahre den ſtatutenmaͤßigen Bericht zu erſtatten, iſt es wiederum nur 
das Gefühl hoher Freude und innigen Dankes gegen Gott und unſere Mitbuͤr⸗ 
ger, das uns erfuͤllt; denn auch in dieſem Jahre haben ſich unſere Anſtalten wie⸗ 
der fuͤhlbaren Segens und reicher Liebe auf Erden zu erfreuen gehabt. Es iſt 
uns wiederum moͤglich geweſen aus den laufenden Einnahmen dieſelben zu er⸗ 
halten. Lehrer und Lehrerin haben wacker gearbeitet, der Erfolg ihrer Bemuͤhun⸗ 
gen war an den Kindern unverkennbar, und die Geſuche um Aufnahme von 
Kindern werden immer haͤufiger. Dies gereicht uns auf der einen Seite zur 
Genugthuung, indem es von der ſteigenden Anerkennung des vortheilhaften Ein⸗ 
fluſſes unſerer Anſtalten zeugt; auf der andern Seite erweckt es je mehr und mehr 
unſer Bedauern daruͤber, daß unſere Mittel es nicht geſtatten, noch einige An⸗ 
ſtalten zu eröffnen und immer mehrere Kinder für die Schule zweckmaͤßig vorzu⸗ 
bereiten und an gute Sitte zu gewoͤhnen. Möchte die Mildthaͤtigkeit unſerer 
edeln Mitbuͤrger uns bald dazu in den Stand ſetzen. 

Von den am Schluſſe des vorigen Jahres vorhandenen 520 Kindern ſind 
theils durch Wohnungswechſel, am meiſten jedoch durch Eintritt in die Schulen 
im Jahre 1844 ausgeſchieden, 121 Knaben und 111 Madchen, zuſammen 
232 Kinder. Aufgenommen wurden, 122 Knaben und 109 Madchen, zuſam⸗ 
men 231 Kinder, ſo daß am Schluſſe dieſes Jahres 295 Knaben und 224 Maͤd⸗ 
chen, zuſamwen 519 Kinder die Kleinkinder-Bewahr-Anſtalten beſuchten. 

Die Lokalien derſelben ſind mit Ausnahme von Nr. 5, welche von der Hum⸗ 
merei Nr. 16 nach Nr. 2 Dorotheen-Gaſſe verlegt wurde, dieſelben geblieben. 

Auch in dem vergangenen Jahre hat der verehrliche Frauen-Verein zur Bes 
ſpeiſung und Bekleidung huͤlfsbeduͤrftiger Armen, während der Wintermonate, 
täglich 200 Kinder geſpeiſt und eine ſehr große Anzahl derſelben mit verſchiede⸗ 
nen neuen Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnden beſchenkt, fuͤr welche große Wohlthat wir 
nicht genug danken koͤnnen. N 

Nicht minder dankbar erkennen wir die große Güte anderer nicht unſerm 
Vereine angehoͤrigen edlen Wohlthaͤter an, welche unſern Pfleglingen beſonders 
in dieſem Jahre reichlich zu Theil geworden iſt, indem a N 
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Herr Kaufmann Tietze (Ring), welcher ſchon ſeit mehreren Jahren eine 


große Menge Abbildungen von Thieren u. ſ. w, für alle fünf Anftalten | 


geſchenkt haben. Wir wiſſen, daß wir nicht im Stande ſind, dieſen edlen Wohl⸗ 
thätern gebührend zu danken. Moͤge Gott es ihnen lohnen, und den geehrten 
Vorſteherinnen unſerer Anftalten, welche auch dieſes Jahr wieder mehrere Kin⸗ 
der theils vollſtaͤndig neu gekleidet, theils andere mit verſchiedenen Bekleidungs⸗ 
Gegenſtaͤnden reichlich beſchenkt haben, und die nicht muͤde werden in immer 
neuen liebevollen Aufopferungen fuͤr die uns anvertrauten Kleinen. Auch dieſe 
letzteren haben ihren Fleiß bewieſen und 153 Paar Struͤmpfe geſtrickt, welche 
unter die Beduͤrftigſten unter ihnen vertheilt worden find, 

Unter den vieljährigen Wohlthaͤtern unſerer Anſtalten haben wir von neuem 
dankend zu nennen die Wohlloͤbliche Buchdruckerei Graß, Barth und Comp., 
der wir nicht nur den unentgeltlichen Druck auch dieſes Jahres- Berichtes, ſon⸗ 
dern auch das Papier verdanken. 

Durch ſo viele und fortdauernde Beweiſe von Wohlwollen ermuthigt, wollen 
wir denn getroſt fortfahren in unſerem Wirken und unfere Anſtalten auch fuͤr 
die kommende Zeit dem allmaͤchtigen Schutze Gottes und der Liebe unſerer Mit⸗ 
buͤrger empfehlen. 

Breslau, den 31. Dezember 1844. 

Der engere Lcusſchuß des Privat⸗Vereins für Kleinkinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten. 
Schubert. Glock. Pulvermacher. John. 
(Beſchluß folgt.) 


Neumann. 


951260 — Chronik. d 7127 


In Berlin geht man mit dem Plane um, ein Damenkaffeehaus 
zu errichten. Die Zahl der Emancipationswuͤthigen, der George-Sandianer, 
der Blauſtruͤmpfe ſoll in der nordiſchen Reſidenz fortwährend im Steigen begrif- 
ſen ſein. Es faͤllt nicht mehr auf, wenn Damen öffentlich rauchen. Es find 
häufig keine paſſicten, figen gebliebenen Fraͤuleins, ſondern Mädchen von 
18— 20 Jahren. — Iſt das wahr? 


Zu dem Bedienten eines unſerer geachtetſten Zahnaͤrzte kam neulich, als ſich 
derſelbe in Abweſenheit ſeines Herrn allein in der Wohnung befand, ein junger 
Mann mit dem Auftrage, der Bediente ſolle ſchleunigſt die Wohnung verlaſſen 
und zu ſeinem Herrn kommen, der ſeiner in einer entfernt belegenen Reſtaura⸗ 
tion warte. Leider folgte der unerfahrene Menſch dieſer Aufforderung. Verge⸗ 
bens ſuchte er an dem bezeichneten Orte nach ſeinem Herrn umher. Als er end⸗ 
lich unverrichteter Sache in die Wohnung zuruͤckkehrte, fand er dieſelbe gewalt⸗ 
ſam erbrochen und ſeinen Herrn in einer nicht unerheblichen Weiſe beſtohlen. 

Da viele gewaltſame Diebſtaͤhle durch ein derartiges Weglocken der Dienſt⸗ 
boten veruͤbt werden, ſo koͤnnen wir das Publikum nicht genug auffordern, ſeine 
Leute vor ſolchen Manövern zu warnen. Durch Anwendung der gehörigen 
Vorſicht laſſen ſich viele Verbrechen verhüten. 
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Allgemeiner Anzeiger. 
Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum uur Sechs Pfennige. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Herrn Musketier Herwig, vom 30. 


Theater NRepertoir. 


v. M., 
2) An Herrn Prinz, jun., vom 31. v. M., j Nafein; 
3) An Herrn Handelsmann Marcus, vom 5 Aalen 


d. M., 
4) An Herrn Reſtaurateur Weber, vom 1. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Billiges Bauholz. 


Den a Herren Bauherren, Zim⸗ 
7 din} = und Tiſchler⸗Meiſtern bietet der Un⸗ 
errn Prinz, jun., vom 3. d. M, | Merz un 5 A 
L N terzeichnete feine ganz gefunden eichne 
Sam Liſchlermeiſter Muller, vom und kieferne Nutzhoͤlzer zu den billigſten Prei⸗ 
ſen zum Verkauf an. 


Albert Navené, 
Margarethenſtraße Nr. 3. 


5) An Herrn Referendarius Wichuru, vom 
2 


6) An Madame Jungmann, vom 2. d. M., 
7) An Frau Lieutenant Ullmann, vom 2. 
d. M 


8) An 
9) An 

3. d. M., 
koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau den 5. Februar 1845. 
Stadt ⸗Poſt Expedition. 


Von dem rühmlichſt anerkannt und bewaͤhrten 


Groves präparirten und 
gebrannten Caffee, 


Nr. 1, in roſa Papier, à Pfd. (32 Loth) 12 Sgr. 
„„ er ee ae, 

habe ich zu mehrerer Bequemlichkeit des Publikums hierſelbſt eine Niederlage dem 

Kaufmann Herrn C. F. Thielecke, Albrechtsſtraße Nr. 7, übergeben, und iſt 

dieſer Caffee zu obengenannten Preiſen in YA, Ya und ?/a Pfund⸗Packeten fort⸗ 

waͤhrend bei gedachtem Herrn zu haben. Breslau, den 1. Februar. 


Eduard Groß 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


In Bezugnahme obiger Annonee, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß dieſer nach Grove's Methode präparirte Caffee 
in Original ⸗Packeten, mit dem Siegel des Hrn. Eduard Groß 


verſehen, und zu denſelben Preiſen ſtets bei mir zum Verkauf 


gehalten wird. 


Breslau, den 1. Februar 1845. 


C. F. Thielecke, 


in der Nähe des Ringes, Albrechts ſtraße Nr. 7. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Donnerſtag den 6. Februar: „Othello, | 
der Mohr von Venedig.“ Oper in 
(Desdemona 


| Haarerzeugendes grünes 
N Kraͤuteröl: 


als das von allen derartigen angeprieſenen 
Fabrikaten einzig und allein wahrhaft 
wirkſame und zweckmäßige, und als 
ſolches vielfach öffentlich aner⸗ 
kannte Mittel, fowohl auf gänzlich 
kahten Stellen des Kopfes Haare 

Alle zu erzeugen, als durch deſſen Gebrauch 
das cus falten und Ergrauen zu hin⸗ 
| dern, und den Grund zu dem ſchönſten 
Haarwuchſe zu legen, empfiehlt in friſcheſter Qualität, A Flacon 25 Sgr. 

GE. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 

Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Große Strohhut⸗Fabrik 


in Breslau. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze, vom 25ſten 
Februar e ab, eine Fabrik italieniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Stroh 
büte und Strohhut Appretur Anftalt errichte, und durch Engagement 
Dresdner und Berliner Appreteurs, fo wie durch Aufftellung der neueſten Maſchinen, in 
den Stand geſetzt bin, jeder Anforderung des Luxus und der Mode auf das Prompteſte 
und Billigſte zu genügen. 
Der Verkauf en gros und en detail, fo wie die Annahme der Beſtellungen für Appre⸗ 
tur, Waſchen, Bleichen und Moderniſiren, befindet ſich Riemerzeile Nr. De, 
Afte Etage und das Jabriklokal Roſenthalerſtraße Nr. 9. 


M. Un 


gere 
Verkaufslokal: Niemerzeile Nr. 42 Afte Etage. 


Fabriklokal: Roſenthalerſtraße Nr. 9. 


Abendbrodt. 


Sollte Jemand geſonnen fein, einem oder 
mehreren Zimmerleuten gründlichen Unter: 


richt im Holzmodelliren ertheilen zu wollen 2 
1 3 die Adreſſe in der Expedition Zum nn bendbrodt auf 
dieſes Blattes abzugeen. Dionnerſtag den 6. Februar 
Ein ſchöner Stubenpla ladet ergebenſt ein: N 
für eine 2 7805 7 einen eines Carl Sauer, 
errn iſt von ern ab zu vermiethen. Eh 

Mo? iſt zu erfahren Wei Nr. 9 Caffetier im ehemaligen Hanke⸗Garten, 
im Hose 5 Treppe. Parrbergaffo der d, * Kloſterſtraße Nr. 10. — 


Bier gute Schlafſtelen find Kirch. 
ſtraße Nr. 11, 1 Treppe doch, ſogleich | 


zu beziehen. a0 Wohnung mit auch ohne 2938 


zu beziehen, Stockgaſſe R 


